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Amtlicher Theil.
Arrfrnf!

. ^lm 3. d. M . brach in der Ortschaft Koschana
"Politischen Bezirke Adelsberg eine Feuersbrunst

2 ' selche infolge des heftig wüthenden Borasturmes
yeerende Dimensionen annahm. Binnen einer halben

stunde sind dreißig Wohnhäuser sammt Wirtschasts-
»lwuden, Vorräthen u. s. f. ein Opfer der Flammen
»kworden. Selbst der Verlust eines Menschenlebens
'st zu beklagen.

Die von diesem Unglücke betroffenen Bewohner
" " e n . am Karste gelegenen Ortschaft sind der

"endlichsten Nothlage preisgegeben.
^ Hur Linderung derselben schreibe ich hiemit eine

ammlung milder Gaben im ganzen Lande aus und
«"e mich der Hoffnung hin. dass dieser Appell an die
n i ^ ! " bewährte Mildthätigkeit der Bewohner Krains

'Ht wirkungslos verhallen wird.
scb ^ Spenden werden von den Bezirkshauptmann-

^ . und vom Landespräsidium entgegengenommen,
back Namen der Spender werden in der „Lai .

" Znwng« veröffentlicht werden,
"'bach am 6. März 1883.

Der k. k. Landespräsident:
- , „ Winkler m. p.

Nichtamtliche! Theils
Paue^O ?" ichät der K a i s e r haben, wie die „Trop-
zur m'H.una." meldet, der Gemeinde Eeppersdorf
wie di° w """ der Schulbaukosten 200 f l . , ferner.
Niictmw ""dünner Zeitung" mittheilt, den Gemeinden
bauU,- ""^ Padochau zur Bestreitung der Schul-
berein i ' e 200 fl., dem freiwilligen Feuerwehr-
dorf ?>> «Hussowih 80 fl. und jenem in Groß-Heilen-

S e ! w ^ " !^"den geruht.
risch« nf' -"lazcstät der K a i s e r haben, wie das unga-
brunst „ s Ä ' " " meldet, für die durch eine Feuers-
zu lv°n3 ' ^ ' g t e n Einwohner von Syielnicze 400 fl.

'^«oen geruht.

Gvidenzhaltung des GrundsteuercatasterS.
Der in der Sitzung des Abgeordnetenhauses am

1. d. M . eingebrachte Gesetzentwurf, betreffend die Re»
gelung der Äctivitätsbezüge der Beamten zur E v i -
d e n z h a l t u n g des G r u n d s t e u e r c a t a s t e r s und
der Pensionilansprüche auf Grund der bisherigen Cata«
straldienstleistung hat folgenden Wort laut:

A r t i k e l I .
Die zur Evidenchaltung des Grundsteuercatasters

auf Grund des Gesetzes vom . . . . in Verwendung
kommenden Functionäre sind active Staatsbeamte, auf
welche das Gesetz vom 15. Apri l 1873. R. G. B l .
Nr. 47, über die Regelung der Bezüge der activen
Staatsbeamten Anwendung findet.

A r t i k e l I I .
Der Organismus dieser Beamten ist in nach.

stehende Kategorien zn «liebern:
Evidenzhaltungs Oberinspcctoren I. Classe in der

V I I . Rangsclasse.
Euidel,zhaltungs<Oberinspectoren I I . Classe in der

V I I I . Rangsclasse,
Evidenzhaltungs-Inspectoren in der IX . Rangs«

classe,
Evidenzhaltungs'Obergeometer in der IX . Rangs-

classe.
Evidenzhaltungs-Geometer I.Classe in derX.Rangs«

classe,
Evidenzhaltlmgs«Geometer I I . Classe in der

X I . Rangsclasse,
Evidenzhallungs'Eleven.

A r t i k e l I I I .
Die Evidenzhaitungs'B.amten erhalten während

der Dauer der Dienstverrichwng außerhalb des Stand-
ortes, jedoch innerhalb des Kronlandes, für Welches
sie bestellt wurden, die Diäten in dem restringierten
Ausmaße, und zwar:
für die V I I . Nangsclasse mit . . . . 4 fl. 50 kr.
„ .. V I I I . « . . . . . 3 „ 50 „

'̂  " x ! und X I . Rangsclasse' mit . 2 I 50 «
Für Dienstreisen außerhalb des Kronlandes haben

sie auf die normalmäßigen Diäten Anspruch.
Die Reise- und Uebersiedlungsgebüren erhalten

dieselben nach den für Staatsbeamte bestehenden Nor«
men, mit der einzigen Ausnahme, dass insoweit nicht
Eisenbahnen oder Dampfschiffe beniitzt werden können,

anstatt der Postgebüren oder Meilengelder lediglich die
Voispanüsvergütung sammt Landesfondsbeitrag gebiirt.

Die Evidenzhallungs-Eleven sind bei Reisen und
Uebersiedluligen gleich den Evidenzhaltungs'Aeamten
der X I . Rangsclasse zu behandeln.

A r t i k e l IV .
Die bei Ausführung des stabilen (allgemeinen)

Grundsteuercatasters oder des Grundsteuer«Provisori«
ums oder bei der Vrundsteuerregelung ununterbrochen
zugebrachte Dienstzeit ist bei der Bemessung der Ruhe-
gebiir in Gemäßheit der kaiserlichen Verordnung vom
9. Dezember 1860, R. G. B l . Nr. 157, zur Gänze in
Anrechnung zu bringen, wenn der Uebertritt aus einer
dieser Dienstleistungen in jene für die Tvidenzhaltung
des gegenwärtigen Grundsteuercatasters (Artikel I) oder
eine anderweitige nach den bestehenden Pensions-
vorschriften anrechenbare Staatsdienstleistung ohne
Unterbrechung erfolgte.

Hicbei macht die Benennung des Dienstpostens
keinen Unterschied, wenn die Aufnahme zum Zwecke
der continuierlichen Verwendung im regelmäßigen
Dienstuollzuge und mittelst einer amtlichen Anstellung««
urkunde (Ernennungsact, amtliche Verständigung «.)
sowie gegen einen fixen Bezug aus Staatsmitteln
(Monatsgebiir, Taggeld) erfolgte.

A r t i k e l V.
Die zz 2, 3, 4 und 5 des Gesetzes vom 17. M a i

1874. R. G. B l . Nr. 72. treten mit Beginn der Wir t -
samkeit des gegenwärtigen Gesetzes mit der Beschrän«
kung außer Kraft, dafs nur noch die Bestimmungen
des § 4, Alinea 2 und 3. bezüglich jener Beamten in
Anwendung zu kommen haben, welche auf Grund der»
selben bereits höhere Versorgungsansprüche erwarben.

A r t i k e l V I .
Insofern bei der Organisierung des Evidenz«

haltungsoienstes ein Beamter in eine mindere Rangs«
classe ernannt wird, als welche er bis dahin inne
halte, sind demselben die Bezilge der höheren Rangs-
classe aci personÄM bis zur Vorrückung in diese
Rangsclasse zu belassen.

A r t i k e l V I I .
Dieses Gesetz tritt mit dem 1. M a i 1883 in

Wirksamkeit.
A r t i k e l V I I I .

M i t dem Vollzuge dieses Gesetzes ist der Finanz«
minister beauftragt.

Feuilleton.

Am eigenen Grabe.
^ . Von OSlar K ü n l.

den M e i i l ! ! ^ " Novemberabend. Abfeits des wogen-
übende« . ' ' ^ " " 2 schreitet im Dämmerscheine des
lern entln«'" ^ ' stänke Männerqestalt den Häu-
Wandere? ^ ^ " ^ ^ d t hinaus. Erst als der scheue
" den D i a n ^ ^ e n Häuser hinter sich hat, schlägt
WolkensHl.i " " 6 e " 5 " ^ ' und der eben aus einem
lUgendlickpH n, hervortretende Mond beleuchtet ein
^Wermuts. n"'b» das durch einen Zug tiefster
""er sHsH ungemein fesselnd erscheint. Der Wan.
^ b r m i a e m^b 'e breite Straße weiter durch die

die sich gegen daS Schloss
?6ume f ä ^ ? ä ' ^ i - Durch die welken Blätter der
^"scht rinasum " "b ?" " n leiser Windstoß, sonst
^ Natur i ^ " ° . " ! " solche Sti l le, als wollte selbst
^uhe der N ^ ? > ! ^ ^ anhalten, um die feierliche
c Der N , ^ l mchi zu stören.

^ " n s c h m a l ^ ^ V ^ " ^e r aus schlangelt
^nan. Der . . . Fußpfad zum Schlosse Hohenegg
D r i t t e an unk " ^ Wanderer hält seine raschen
5 ' "« alten Baum"/« ss'ch ^ ö f t f t auf den zu Füßen
. " " " blassen ^ liegenden Holzblock nieder. I n
p"chendsten H l ? t e ^ der Ausdruck der wider-

langen MenscbenÄ «^" ^le«- Der Roman eines
de« Wanderer, N e ^ ^ ' ^ " ° r dem geistigen Auge

b " S c h l V ^ ' ^ ^ i s t e die Wiege seiner Kindheit,
d m " ? " t e n d?s Z i e b ^ .'" ^ ? " Erlerthürmen zu
b"" plätschernd S v ^ ' , ^ ' " herrlichen Parke mit

Springbrunnen, an dessen Rand

er als Knabe so oft gelegen, wo er die weißen
Schwäne zu sich herangelockt und dieselben mit Lecker«
bissen betheilt hatte, er sieht im Hintergrunde des
Schlosses den düstern Forst, in den er oft jagdbegierig
mit der Armbrust, die ihm der alte Forstwart ge<
schnitzt, eingedrungen; er sieht sich hoch oben an den
vergoldeten Pfeilspitzen des hohen Parkgitters angeklam«
mert und den komischen Zorn des alten, guten Schloss-
vogtes Ruprecht, dem er nie gefolgt, außer wenn
Bertha, des Vogtes kleines Töchterlein, ihre Bitten
mit denen ihres ängstlichen Vaters vereinigt hatte und
ihn schmeichelnd bat: „Reinhold, komm herunter, mir
zulieb! Komm, wir wollen mitsammen spielen." Dann
freilich war er vom höchsten Baume willig herunter-
gestiegen und hatte die Hühner im Hofe zu jagen
aufgehört und war sogar dem Rufe des Hofmeisters
gefolgt und zu den Büchern geeilt, wenn ihm Bertha
versprach, nach der Lehrstunde wieder zu kommen, um
gemeinschaftlich mit ihm den Park zu durchstreifen.
Dann hatten sie Blumen gepflückt und süße Beeren
gesucht und Hand in Hand heitere Lieder gesungen.
Das war eine goldene Kindeszeit gewesen! Die Blu<
men im Parke blühten so schön und dufteten fo süß,
und die verborgene Nachtigall sang im Busche ein be-
zaubernd Lied in den Tönen der Liebe. Der Knabe
und das Mädchen hatten träumerisch dem räthselhaf-
ten Sänge gelauscht und sich wohl oft fragend ins
Auge geblickt; nach Jahren hatten sie das Lied der
Nachtigall verstehen gelernt, und als es der heran-
gereifte Jüngling eines Tages der erröthenden Jung«
stau ins Ohr geflüstert: Ich liebe Dich! und sie ihm
erröthend ihre Gegenliebe gestammelt, da hatte Nein«
hold die kleine Vertha innig umfangen und jubelnd
ausgerufen: «Du und keine andere sollst mein wer-
den fürs ganze Leben!"

Nun vollzieht sich ein Wandel im Traume
des jungen Mannes. Er sieht sich seinem strengen,
adelsstolzen Vater gegenüber, dem er mit ruhigem,
männlichem Ernste seine Liebe zu Bertha, der Tochter
des Schlossvogtes, offenbart und demselben seinen festen
ElllschlusS, sie zu seiner Gattin zu machen, kundgibt.
Hierauf erfolgt ein heftiger Auftritt zwischen Vater
und Sohn. I m aufschäumenden Zorn hatte damals der
alte Graf geschworen, die „Plebejerbrut", die es verstan-
den, seinen Sohn zu umstricken, aus dem Schlosse zu
jagen und Reinhold zu enterben, falls dieser von sei«
nem wahnwitzigen Vorsatze nicht lasse. Reinhold hatte
den starren Sinn seines Vaters umzustimmen versucht,
doch vergebens. Der alte, treue Schlossvogt war, einem
unredlichen Diener gleich, sammt seiner holden Tochter
Bertha aus dem Schlosse gejagt worden. M i t Zorn
und Verzweiflung im Herzen war hierauf der junge
Graf aus dem väterlichen Hause geflohen, umsein ver-
lorenes Glück wieder zu finden. Doch vergebens! Der
alte Ruprecht und seine Tochter waren und blieben
verschollen.

Heimatslos war er seitdem in der Welt umher-
geirrt. Als es später in seinem empörten Innern
ruhiger geworden, stand sein Entschluss fest,, nicht
mehr nach Hause zurückzukehren und sich weitab der
Heimat au« eigener Kraft eine Lebensstclluna Mer rm-
gen. Die Wogen des Leben« hatten den jungen Giafen
drei Jahre in der Welt umhergetriebe.,, lns es seinen
Talenten und seiner ererbten Willenskraft gelungen
war sich eine geachtete Lebensstellung jenseits des
Oceans zu verschaffen. Die Liebe zu seiner verlorenen
Iugendgespielin jedoch war in seinem Herzen dieselbe
aeblieben, sowie der heiße Drang. Bercha wieder zn
finden.

(Schluss solgt.)
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I n dem M o t i v e n b e r i c h t e zu diesem Gesetz-
entwurfe heißt es:

„ I n Gemäßheit des § 6 des Gesetzes vom 24sten
M a i 1869 ist der Entwurf eines Gesetzes, betreffend
die Evidenzhaltung des Grundsteuer-Catasters gleich-
zeitig der verfassungsmäßigen Behandlung übergeben
worden.

Die zur Evidenzhaltung des stabilen Catasters
bestimmten Evidenzhaltungs - Geometer und sonstigen
Functionäre (Archivare und sonstige Archivsbeamte:c.)
gehörten zu den stabil angestellten Staatsbeamten des
Finanzdienstcs.

Da seit dem Jahre 1870 die Evidenzhaltung des
stabilen Catasters von dem Vermessungs-Personale der
Grundsteuerregelung mitbesorgt wurde, lag die Noth-
wendigkeit nicht vor, eine dem Umfange des Geschäftes
entsprechende Vermehrung der stabilen Dienstposten
für die Evidenzhaltung des stabilen Catasters vorzu»
nehmen.

Bei dlM Geschäfte der Grundsteuerregelung er-
langten nur jene di? Stabilität auf Grund des § 1
des Gesetzes vom 17. M a i 1874, welche bereits bei
Ausführung des stabilen (allgemeinen) Grundsteuer-
Catasters oder des ungarischen Grundsteuer-Provi-
soriums in Verwendung standen.

Das übrige Personale war ein zeitliches und
wurde unter dm § 1 des citierten Gesetzes aus dem
Grunde nicht subsumiert, weil, wie der bezügliche Be-
richt des Vudget'Ausschusses des Abgeordnetenhauses
(Nr. 159 der Beilagen zu den stenographischen Pro-
tokollen, V I I I . Session, Seite 1518) besagt, diesen Per-
sonen schon in den Aufnahmsdecreten mitgetheilt wurde,
dass ihre Dienstleistung nur eine provisorische, künd-
bare und längstens bis zur Vollendung der Regulie-
rungsarbeiten währende ist.

Nach Zulass des Fortschrittes in den einzelnen
Stadien der Grundsteuerregelung haben auch wieder-
holte Reductionen im Stande des Vermessungsper-
sonales stattgefunden.

Die dem Vermessungsbeamten künftig zukommen-
den Obliegenheiten erheischen es, demselben eine Siche-
rung seiner Existenz zu gewähren, indem es ihm sonst
bei der Eigenthümlichkeit seines Dienstes an der un-
bedingt nothwendigen Unabhängigkeit und Autorität in
Amlssachen fehlen würde, andererseits sich die Staats-
verwaltung mit der Acquirierung von Individuen min-
derer Qualität, welche anderweitig kein Unterkommen
finden, begnügen müsste.

Da die Evidenzhaltung des Grundsteuer'Catasters
keine vorübergehende Maßregel ist, sondern gleichwie
jeder andere Zweig des Finanzdienstes andauernde
Beschäftigung erfordern wird, ist einerseits der Grund
entfallen, welcher zur Ausschließung des zeitlichen Ver-
messungspersonales der Grundsteuerregelung von der
Stabilisierung führte, andererseits k>in Grund vor-
handen , die Evidenzhaltungs'Beamten in eine Aus-
nahmsstrllung gegenüber den übrigen Finanzbeamten
zu bringen.

Der dermalen vorhandene Personalstand besteht
theils aus Functionären, welche systemisierte Dienst-
posten bei der Eoidenzhaltung des stabilen Catasters
und den Mappenarchiven innehaben, theils aus stabilen
und zeitlichen Vermessungsbeamten der Grundsteuer-
regelung, welch letztere noch mit der Durchführung der
Beschlüsse der Centralcommission beschäftigt sind und
bei Abgang anderweitiger Kräfte zur Evidenzhaltung
des Catasters mit verwendet werden.

Aus diesem Personalstande wird auch der zur
künftigen Evidenzhaltung auf Grund des neuen Ge-
setzes erforderliche Stand an Vermessungsbeamten bei
der ersten Organisation gedeckt werden können, und
werden zudem diese Functionary weil mit den Ope-
rate« der Grundsteuerregelung vertraut und überdies
im Dienste bewährt, allen anderweitigen Bewerbern
aus dem Privatstande vorzuziehen sein.

Bisher sind diese Kategorien von Staatsbedien-
steten im Hinblicke auf die Verschiedenartigkeit der
Dienstleistung nach verschiedenen Normen behandelt
worden.

Indem es sich künftig um einen Dienstzweig han-
delt, welcher allen dabei Beschäftigten gleiche Ver-
pflichtungen auferlegt, erscheint auch eine Gleichste!«
lung dieser Functionäre in Bezug auf die allgemeinen
Rechte, welche aus den bekleideten Dienstposten fließen,
erforderlich."

Reichsrath.
275. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 5. März.
Se. Excellenz der Herr Präsident Dr . S i n o l k a

eröffnet um 11 Uhr 15 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums
des Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen die
Herren Minister: D r . Freiherr v. Z i e m i a l k o w s k i ,
Graf F a l k e n h a y n , Dr . Freih. v. P r a z ü k , Dr .
Freih v. C o n r a d - E y b e s f e l d , F M L . Graf
W e l s e r s h e i m b , Dr . Ritter v. D u n a j e w s k i und
Freih. v. P i n o .

Auf der Bank der Regierungsvertreter: die Herren
Mmistenalräthe S c h n e i d e r und B e y e r , Oberbau-
rath I n d r a und Regierungsrath T h o m a s .

S?. Excellenz der Ministerpräsident Graf T a a f f e
theilt in einer Zuschrift mit, dass der Gesetzentwurf,
betreffend die Abzweigungen der gallischen Trans-
verfalbahn, die Allerhöchste Sanction erhalten habe.

Der Leiter des Justizministeriums übermittelt
einen Gesetzentwurf, betreffend die theilweife Aende-
rung der §§ 74 und 76 des Grundbuchsgesetzes.

Nach Znweisung der auf der ersten Lesung stehen«
den Eisenbahnvorlagen an den Eisenbahnausschuss wird
die B u d g e t d e b a t t e fortgesetzt.

Abg. Ritter v. S c h ö n e r e r richtet an den M i -
nisterpräsidenten die Anfrage, weshalb dnn in Press«
bürg erscheinenden «Westungarischen Grenzboten" der
Postdebit entzogen wurde.

Abg. K u l a c z t o w s l i beklagt in längerer Rede
die Bedrückung des ruthenischen Volkes und behauptet,
dass dasselbe in der Ausübung der ihnen staatsgrund-
gesetzlich gewährleisteten Rechte behindert werde. (Bei-
fall links.)

Abg. Lenz urgiert die Reform des Pfandleih-
Institutes in Wien.

Abg. Ritter v. M a d e j s t i tritt den Ausführun-
gen des Abg. Kulaczkowski entgegen und erklärt, dass
dieselben auf vagen, durchaus unerwiesenen Behaup-
tungen basieren.

Abg. K o w a l s k i beklagt es ebenfalls, dass das
ruthenische Element weder in nationaler noch in reli-
giöser Beziehung die Gleichberechtigung mit dem pol-
nischen Element genieße.

Ministerpräsident Graf T a a f f e erwidert auf
die Anfrage des Abg. Ritter v. Schönerer, dass das
von ihm genannte Organ als sogenanntes antisemiti-
sches Hetzblatt bekannt ist, das antisemitische Man i -
seste, Broschüren, Hetzlieder u. s. w. als Beilagen ver-
sende. Die Regierung habe sich daher genöthigt ge-
sehen, gestützt auf § 26 des Pressczesehes, dem Blatte
den Postdebit zu entziehen; was die das Ressort des
Ministeriums de2 Innern betreffende Bemerkung des
Abg. Kulaczkowski betrifft, dass die politischen Behör«
den nicht den Vorschriften nachkommen, die darüber
bestehen, wie mit den Parteien mimdlich und schrift-
lich in der Sprache der betreffenden Nationalität zu
verkehren sei, erklärt der Ministerpräsident, dass, wenn
dies der Fal l sein sollte, er es lebhaft bedauern würde,
und versichert, dass alles, was diesfalls von Seite der
Regierung geschehen kann, auch geschehen w i rd ; er
bittet, ihm einzelne Fälle bekannt zu geben und wird
gewiss dafür sorgen, dass die Gesetze beobachtet wer-
den. Ein Fehler mit Wissen der Regierung wird gewiss
nicht eintreten; diese hat es sich zur Aufgabe gestellt,
dafür zu forgen, dass keine Nationalität von der an-
deren irgendwie bedrückt werde. (Bravo! Bravo!)

Auf die Anfrage des Abg. L e n z erklärt der M i ^
nisterpräsident, dass er vollkommen der Ansicht des
Abgeordneten beipflichte und auch Schritte unternom-
men habe, um eine Reorganisation des Versatzamtes
anzubahnen. D i r Regierung war bestrebt, in den Vor-
orten, wo zunächst Filialen zu errichten wären, die
erforderlichen Localitäten womöglich nothweise zu finden;
da dies nicht gelang, musste sie sich zu Neubauten
entschließen; für eine Filiale sind die Pläne bereits
fertig. Der Statthalter von Niederösterreich wird auch
in dieser Sache mit der an ihm gekannten Energie
vorgehen, und der Minister hofft, dass er nicht mehr
in die Lage kommen werde, diesfalls betrieben zu
werden.

Auf die Bemerkung des Abg. Ritter v. S c h ö -
n e r e r , dass die ungarische Regierung mehr Sinn
für Gesetzlichkeit habe, als die österreichische, repliciert

Se. Excellenz Ministerpräsident Graf T a a f f e ,
er könne dem nur beistimmen, dass die ungarische Re-
gierung gesetzlich vorgeht und Sinn für Gesetzlichkeit
habe, er müsse das aber auch für die österreichische
Regierung in Anspruch nehmen. Er habe sich übri-
gens bezüglich der Postdebitentziehung natürlich mit
der ungarischen Regierung ins Einvernehmen gesetzt,
und die Sache sei auch von dort als ganz entsprechend
angesehen worden.

Capitel V I I I , Titel 1, ß§ 1 und 2 werden an-
genommen.

Zum Titel „politische Verwaltung" spricht Abg.
Dr . F o r e g g e r über die Handhabung des Vereins«
und Versammlungsrechtes, Abg. W i e s e n b u r g über
die Lage der Diurnisten.

Se. Excellenz Ministerpräsident Graf T a a f f e
weist darauf hin, dass das Gesetz vom 19. Apri l 1872
eben die Ansprüche aus Civil-Staatsbedicnstunqen sei»
tens der Unterofficiere die Verleihung definitiver
Kanzleipostcil nur für die dort bezeichneten Auknahms«
fälle l.ulässt. Die gewünschte Reform des Gesetzes,
betreffend das Vorrückuugsrecht der Diurnisten, sei
mit Rücksicht auf die bestehenden Verhältnisse ein? sehr
schwer zu regelnde Früge, doch werde diesfalls in der
Praxis nach Villigkeitsrücksichten vorgegangen, und es
sei bekannt, dass im Kanzleidienste die Diurnisten auch
jetzt schon ein gewisses Avancement haben. Was die
vom Abg. Forenger berührte Frage betreffe, so könne
er versichern, dass er der Beamtenschaft inbetreff einer
unparteiischen Handhabung der gesetzlichen Vorschriften
das beste Lob ertheilen, und dass er entschieden den
Unwurs zurückweisen müsse, dass durch deren Amtie-

rung das öffentliche Vertrauen erschüttert werden
könnte. (Lebhafter Bei fo l l )

Die betrrffl'nden Titel werden angenommen.
Zu Titel 7 „Straßenbau" sprechen Abg. M>

T o n i l i , der die Reclificierung und Verbreiterung ^
Reichsstraße von Görz nach Tarvis befürwortet lB
Abg. F ü r n k r a n z , der neuerlich die Herstellung ein"
eisernen Donaubrücke bei Stein urgiert und eimN ^
züglichen Resolutionsantrag einbringt.

Titel 7, Post 1 bis 14, wird angenommen.
Zu Titel 8 „Wasserbau" spricht Abg. Obrl>'

tschai und dankt der Regierung namens der schlesiW
Bevölkerung für Einstellung der ersten Rate für °l
Oder-Regulierung und empfiehlt auch die baldmöglich!^
Regulierung der Ostrawitza.

Abg. Dr . M e n g e r richtet an die RegielB
die Bitte, den Anstrengungen Schlesiens inbetreff "l
Flussregulierungen durch Staatsbeiträge zuhilfe i"
kommen.

Abg. H e v e r a setzt die Nothwendigkeit sys t ^
t'scher Flussregulierungen im Oberlaufe der Al>e,
Oder und Isar auseinander, betont, dass in den 1°
Jahren der sogenannten «Abstinenz" in dieser Nichts
gar nichts geschehen sei, und erinnert an eine im 3 ^
1879 hinsichtlich der Flussregulierungen vom Ha""
beschlossene Resolution. ...

Nachdem noch Abg. EusebiuS C z e r k a w s l i °'° !
vom Ausschusse vorgeschlagene Resolution Hinsicht«
der Flussregulierungen in Galizien unterstützt und ^
die hohe Wichtigkeit der Schiffbarmachung der Flüsse >"
Galizien hingewiesen, werden die übrigen Ti>el ll»
Posten des Capitels 7 sammt den vom Ausschusse vol'
geschlagenen Resolutionen angenommen. ,

Es wird hierauf der Etat des LandesverM'
digungs-Ministeriums berathen. .

Abg. Dr . R o s e r bespricht die vielfachen i » ,
über Einberufung der Reservisten und Landwehrin^
ner in der Frühlingszeit und richtet an den Min'^»
die Bitte, die Interessen der Landwirtschaft thunlB'
zu berücksichtigen. l

Se. Excellenz Landesverlheidigungs'Minister ^ "
W e l s e r s h e i m b erklärt, dass sowohl von S e i l e s
Landesvertheidigungs- als auch seitens des K l H
Ministeriums alles geschehe, was für die Verüasl^
tigung der ökonomischen Interessen gethan we^,
könne, umsomehr, da ja vielfach das Interesse der ^
litärverwaltung mit jenem der Landwirtschaft pa^"
laufe. Die Einberufung im Frühjahre betreffe "
einen Thr i l der Reservisten und sei für die Landweg
manner nicht obligatorisch, da bezüglich dieser das ^ ,
ausdrücklich die Herbstzeit für die obligatorische «̂ '<
rückuna zum Waffendienste fixiere. Die E m b e r s
diesfalls beschränke sich nur auf das Maß. welches
Interesse des Dienstes erforderlich sei. I n dem ne"
vorgelegten Gesetzentwürfe über die Landwehr fei ^ ,
drücklich eine Bestimmung aufgenommen, dass dle ^
berufung zur Waffenübung thunlichst außer der El"
zeit stallfinden solle. Damit glaubt die Regierung ^
ausgesprochenen Wünschen, soweit es mit NückM ,
die militärischen Bedürfnisse möglich ist, entgegeng"
men zu sein. (Lebhafter Beifall.) ^

Nachdrm noch bei Titel 6 Abg. F ü r n k r a N i ^
Vermehrung der Gendarmerie auf dem flachen ^a
befürwortet, werden sämmtliche Titel des Lande»
theidigungs'Ministerinms genehmigt.

Zur Lage.
Die Morgenblätter vom 6. d. M . discutieren ,

Verlauf der Debatte über den Etat des M i « ' ^
r i u m s des I n n e r n und knüpfen daran, ^ ^ j
dem Parteistandpunkte, allerlei Bemerkungen, ^ l
. . F r e m d e n b l a t t " beschäftigt sich insbesondere ^
der Antwort des Herrn Mimsterpräsidenten aUI^s
Auslassungen des Abg. Dr . Foregger und sagt: „ ^
Taaffe wies die Anschuldigung des Dr . Foreggel g ^, !
die Beamtenschaft mit größter Entschiedenheit 3' .ßl
Die Beamten seien stets' darauf bedacht, das Oele?'»
Ausführung zu bringen, und er müsse der g^a"' Ü
Beamtenschaft in dieser Hinsicht das beste o/ ^
ausstellen. Die Rechte nahm diese Antwort "")H<l
ßem Veifalle auf, und jedenfalls würde es raty ^
sein. bei Anschuldigungen solcher Art die sp"^ ft
Fälle und Gesetzverletzungkn anzuführen, als du A,
allgemeine Behauptungen das Vertrauen in "' ^
amtenschaft herabzusetzen, welche ihrer Aufgabe ,̂
den schwierigsten Verhältnissen gerecht werden 'ß,
Dem vom Grafen Taasfe der Beamtenschaft a l l ^ F ,
ten Zeugnisse wird gewiss jedermann, der billlg
beipflichten." ,. ^

Das „ N e u e W i e n e r T a g b l a t t " . h ^ ^ ,
anderem hervor, der Herr Ministerpräsident ,̂
„sämmtliche an ihn gestellte Anfragen mit eu ^,
Il!terpellation8-Veantw0ltungen sonst nicht !>nw
übten Pünktlichkeit beantwortet." , .̂ zsche"

Die „ P r e s s e " berührt die Controverse z" > ^
dem ruthenischen Abgeordneten Kulaczkowski û ibt!
polnischen Abgeordneten Ritter v. Madeyski und ^ ,^>
..Ministelpräsident Graf Taaffe stellte sich '" , t^
Streite auf den einzig richtigen Standpunkt, ^ F l
Gesetze, indem er erklärte, die Regierung w ^ ' ^ ' l
ihr concrete incriminierende Thatsachen bezelO" >
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", mcht ermangeln, die geschehenen Gesetzesverletzun-
?'" zu beseitigen, da sie ja sich die Aufgabe gestellt
m " / basür zu sorgen, dass alle Nationalitäten ihre
We3 « genießen und leine von der anderen bedrückt

^s ' . '? ' t . . V o r s t a d t - Z e i t u n g " registriert in ihrem
Maschen Theile die Erklärung des Herrn Minister-
Wildenten betreffs der Errichtung von Filialen des
aV«b"" Versatzamtes, glaubt aber' die Mahnung zu
u^Verer Beschleunigung dieser Angelegenheit daran
' "Men zu müssen. Wie überflüssig jedoch diese Mah .
"ung, erhellt aus einer im locale« Theile desselben
«Attes enthaltenen Mittheilung, in welcher es heißt:
^ A e wir mit größter Bestimmtheit versichern können,
,.sb lchon in der allernächsten Zeit eine Filiale des
»°l,crllchen Versatzamtes, und zwar in der Feldgasse
^ U. Bezirke eingerichtet. Als Fonds für dieselbe
duck " " ^ ^ ! der Dotation der Stammanstalt dienen.
°cy wird die Organisation in einem wesentlichen

^unlte von jener der Stammanstalt verschieden sein.
nal« ^ " nämlich gleichzeitig in den Vororten Her-
' " » , «jähring, Neulerchcnfeld und Ottakring Agen-

" n errichtet, deren Leiter Caulionen erlegen und so
^"gschaft leisten müssen für die genaue Verrichtung
"t» Vermittlerdienstes zwischen dem Publicum und
" r ^llwlanstalt des Amtes."
l« Ueber die dem Abgeordnetenhause unterbreitete
«uoriage, betreffend den g a l i n s c h e n G l u n d e n t -
n ' " " a s f o n o . schreibt die. .Wiener a l l g e m e i n e
eln w " ^ " - " ^ ^ Negierung hat dem NeichZrathe
men Gesehentwurf vorgelegt, womit der im Oktober

Q/^en Jahres von dem galizischen Landtage mit gro-
un? ^"lberstreben votierte Ausgleich zur Ratification
""lervreltet wird. E>n Ausgleich ist es. darin liegt das
7A"ter,slische Merkmal der Sachlage; einen Aus.
u c I und nichts weiter hatte auch schon der Spar.
""Ner des Vürger-Ministerium« Dr. Brrstel an^
» »nebt und wirklich auch erzielt; nur zur Ratification
Weil " ihn dem Reichsrache nicht unterbreiten können,
derl <?, ̂ " ^ ° ^ ^ ^ Bürgerministeriums daran hin-

l " Wir haben diesen Vrestrl'schen Auiqleich schon
sv n^" vorigen Jahres gelegentlich angeführt und be.
^ "Hen. finden ihn auch in dem Molivenberichte zu
s.l,.^9enwärtinen Regierungsvorlage wieder und er.
um "daraus , dass der Dunajewskische Ausaleich sich
der G H , . ' c ^ den Staatsschatz günstiger gestaltet als

^>»tl >che."

T h ä l i ? , p ^ " ^ ^ a e r A b e n d b l a t t " bespricht die
«Wie seb ^ ^elchsrathes und bemerkt unter anderem:
t'aen K ss' Legierung b?müht war, den gegenwär<
sbrickt ' ' ^^^schn i t t productiv zu gestalten, dafür
dmus^ ln besten die Thatsache, dass sie seit dem Wie-
Nicht w " l l ' " e , de« Reichsrathes in beiden Häusern
ewaebs<V^ " ^ ^ ' sage achtundvierzia. Gesetzvo, lagen
f ü l , s , i ? «.^" (bis zum heutigen Tage e i n u n d «
Win ck.?/s ̂ " ^ d. N.). von denen ein großer Theil

"'chaftllcher Natur war."

Z e i t u n g « glossiert in einem
chilch" 2,?U.kel die B u d g e t d e b a t t e im österrei-
vovsi^.i '^ordnetenhanse und bemerkt u. a.: «Wie
die Sl'ss " " ° mit welcher Reserve weiß Graf Taaffe
ihm , ^ " ' ^ . leines Cabinets zu wahren. Man wirst
z u i ü M ^ ^ " ' ^"binet vor, dass es die Deutschen
Cultur?! ' ^ " " die Wand drücke und das deutsche
stände a ! I ^ geringschätze. Man ist jedoch nicht im-
die Te,i^ " "^ "'"^ Staatsaction zu nennen, welche
sollle. di ^ ° ^ ^ ^ " Effect gehabt hat oder haben
zuri>ckl„s < ^"llschen gegen irgend eine Nationalität
Zerium 5 « ^ " ^ Schlimmste. waS man dem Min i -
die S k ^ ° ' ' k m dieser Hinsicht nachsagen kann, ist

weiter ,,. ^"Verordnung l"r Böhmen. Doch ohne
gewes ä" untersuchen, ob diese Maßregel berechtigt

der Urbel, - " ^ ' ' ^ ^ ^enng, zu constatiecen. dass
^?^r np^s ^ " ^ Sprachenverordnung Herr v. Stre.
Wird dnl« ' dem doch gewiss niemand zumuthen
^ zurück^ ̂  ^" Deutschen Gewalt anthun, dass er

«letzen oder an die Wand drücken wollte."

! ° l g e n d e r n ' « ^ ^ ^ ^ a t o r e R o m a n o " äußert sich
^ E t e n . «/ber die H a l t u n q der L i n k e n
^ d n e t e n b ' ! « " S c h u s s e des österreichischen Ab-
^ l l e n ü b e r ? ! . . c . " ^ ^ den neuen Sleuervorlagcn
^Nelhan s.^. ^ slbstinenzpolitik dürfte kaum danach
^ligste v N ^ ' ^ Wähler zu befriedigen. Selbst die
."'Hl der N . V ^ ^ p p ° s ^ i o n enthebt den Deputierten
'^'"er eiaen.« N ^ l u n g . l"r die materiellen 'Interessen
w " ' w° « 1 andante» Sorge zu tragen; und gerade
w ^ l e r ein m H ^ ^ ^ " " " ^ "de l t , haben die
Punsche ünd N ^ ° ? ^ dass ihre Vertreter ihre
" ' " "kenn „ . ^ ^ ' lmsse geltend machen. Alle Par-

l!>""läszlich 'V''?""nstlmmend. dass eine Steuerreform
^"hc i luna k-. . « ^ eü" solche weder eine gerechte
.«Una. des D e s 7 > j < « ^ " ^ " ' basten, noch die Beseiti-
^ " die V n N " ' ^ ^ '^' und infolge drsfen hat
r̂ ' bkimV Wnen Kräften liegt.

" slch nicht der' ^ / ^ ^ ^ ' ^ î u erreichen, wenn
^.U. Al l dies w i ^ " 7 " ' " Verantwortung aussetzen
""Ullich ausaenn«. ledcrmann einleuchten, diejenigen
b " Blick trübl """ ' "'lchen politische Leidenschaft

V o m Aus land .
Der röm ische Appellations-Gerichtshof be-

stätigte das Urlheil des Zuchtpolizeigerichtes. welches
Valeriani. weil er Steine gegen den Wagen des
ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n Botschafters beim
päpstlichen Hofe gefchlmdert, zu dreijährigem Gefäng-
nis verurtheilte.

Die anarchistische Agitation in A n d a l u s i e n
ist im Wachsen begriffen, hauptsächlichst in der Um<
gebung von Ares und Arcos. Da« Haupt der
„Schwarzen Hand" wurde in Arcos verhaftet. I n
Granada und Malaga wurden anarchistische Zweig«
vereine entdeckt. I n Leres wurden Steine gegen
einen Eisenbahnzug geschleudert und mehrere Reisende
verletzt.

Zur L i b a n o n - F r a g e erfährt die „Pol . Corr.":
Der französische Botschafter Marquis de Noaille« ist
unermüdlich in seiner Opposition gegen die Wieder«
ernennung Nustem Paschas zum Generalgouverneur
de« Libanon. Seine Bemühungen haben insofern einen
gewissen Erfolg auszuweisen, als jetzt in der That
neue Candidature« für den im Apnl zur Erledigung
kommenden Posten ernstlich in Erwägung gezogen
werden. Da Rustem Pascha, wie es scheint, nicht zu
halten ist, dürfte die Pforte wohl der Candidatur
Javer Paschas am meisten geneigt fein. Javer Pascha,
der ein armenischer Christ ist, soll früher scbon in
seiner Eigenschaft als Generaloirector des Post- und
Trlegraphendienstes seine Befähigung für den admini.
strativen Dienst in vorzüglicher Weise bewährt haben,
nnd er ist überdies ein Mann, dem der Sultan großes
Vertrauen entgegenbringt.

Zur Kaiserkrömmg in Moskau.
Der „Pol. Corr." schreibt ihr Correspondent aus

P e t e r s b u r g unterm 28. Februar: Der Tag, an
welchen, die Kaiserkrönung in Moskau stattfinden wird.
ist bisher nicht fixiert. Sowohl die von Herrn von
Giers an das hiesige diplomatische Corps versendete
Verstä„dia.U!,^ als auch die durch die russische» Ver«
tretungen im Ausland erfolgten officiellen Nutifica«
tionrn an die verschiedenen Höfe fprechen nur von
K,öiluna.zfeierlichkeiten im Monate Mai , ohne den
Zeitpunkt genauer zu Präcisieren. Immerhin lassen
Andeutungen, die Ihrem Correspondent«, von best,
unterrichteter Seite gemacht wurden, den Schluss zu,
dass die Vornahme der Krönung nicht vor den
a l l e r l e t z t e n T a g e n des M o n a t e s M a i in
Aussicht genommen ist. Bestimmt haben ihr Er»
scheinen zu der Kröüungsfeier bisher Fürst N i k o l a u s
von M o n t e n e g r o und der Herzog von M o n t -
p e l l i e r zugesagt.

Vou den Ceremonien und Festlichkeiten, die aus
Aulass der Krönung stattfinden werden, lassen sich
vorläufig die folgenden anführen: Einzug des Herr«
scherpaares und des Hoses in der alten Hauptstadt,
wo im Palais Petrovjfy Quartier genommen wi rd ;
Krönung in der Assumptionskirche; die traditionelle
Darbietung von Brot und Salz durch Deputationen
aller Classen der russischen Gesellschaft; Galadiner,
zu welchem die Großwürdenträger des Reiches geladen
werden, hierauf vier andere Diners für das diplo-
matische Corps und die verschiedenen Kategorien der
Civil«. Mi l i tär- und Kirchenfunctionäre. Die Salz«
und Vrot-Darbietungen fowie die Diners werden im
Diamantensaale des Kremlinpalastes stattfinden. Des
weiteren werden bei Hofe zwei oder drei große Bälle
gegeben werden, und auch der Adel beabsichtigt seiner-
seits dem Herrscherpaare zu Ehren ein überaus groß-
artiges Vallfest zu veranstalten. Schließlich ist es auch
nahezu gewiss, dass die Einweihung der neuen, soeben
beendeten Kirche zum Erlöser, eines äußerst reichen
und wahrhaft künstlerisch ausgeführten Baues, in
Gegenwart des Kaisers und der Kaiserin etwa vier«
zehn Tage nach der Salbung des Zaren vollzogen
werden wird.

Aus Paris
wird unterm 6. d. M . gemeldet: Die K a m m e r ver»
handelte gestern die Anträqe Aarodet. Andrieux aus
Revision der Verfassung. Ministerpräsident Ferry be
kämpfte, dass diese Anträge in Erwägung gezoaen
werden. Er sagte, der Senat würde dieselben zurück«
weisen. Ein Conflict zwischen den beiden Kammern
sei durchaus nicht zu wünschen. Die Mehrheit des
Landes verlange Arbeit und Frieden; sie würde die
Republik aufgeben, wenn es bewiesen wäre, dajs sie
die Unbeständigkeit und die Agitation repräsentiere.
Vol den nächsten Wahlen im Iu'hre 1885 könnte man
eine freundschaftliche Verständigung mit dem Senate
versuchen; aber gegenwärtig se, diese Frage aufregend
und inopportun. Nach den Reden Madier de Monljaus
und Attdrifur/. die eine Verfasfungsrevision aus ver-
schiedenen Gründen wünschen. sagt Clemenceau. dass
neuerliche Erklärungen Ferrys nothwendig seien; er
fragt, ob das Votum vom 26. Jänner 1882, welches
einer Revision der Verfassung günstig ist, noch Gel«
lung habe und warum der Senat diesem Votum keine
Rechnung getragen habe. Llemenceau beantragt dem«

nach, die Berathung auf morgen zu vertagen. Die
Kammer beschloss mit 276 gegen 207 Stimmen, die
Debatte auf heute zu vertagen.

I m S e n a t e wurde gestern die Berathung über
den von Dufaure ausgearbeiteten Gesetzentwurf über
das Vereinsrecht begonnen. Mehrere republikanische
Redner bekämpften diesen Entwurf, weil sie den reli-
giösen Vereinen nicht dieselben Rechte zugestehen wollen
wie den übrigen Vereinen. — Jules Simon verthei»
digte die Vorlage; er sagte, ein wahrhaft liberales
Gesetz müsse gleichmäßig für alle fein, wo nicht, so
ist es ein autoritäres. Der Redner anerkennt die Nütz-
lichkeit der religiösen Vereine.

I n der heutigen K a m m e r s i t z u n g bekämpfte
Ferry die von Clcmenceau beantragte Revision der
Verfassung und stellte die Vertrauensfrage, worauf die
Kammer mit 307 gegen 182 Stimmen die Motion
annahm, dass sie im Vertrauen auf die von der Ne-
gierung abgegebenen Erklärungen die Anträge auf
Verfafsungsrevision ablehne.

Tagesnemgkeiten.
— (Keuchhustenpilz.) Nachdem Leherich schon

vor Jahren den Pilz des Keuchhustens entdeckt zu haben
glaubte, erklärt nun Dr. B u r g e r , Prioat'Docent in
Bonn, dass e3 sehr fraglich sei, »b die „beschriebenen
Dinge" überhaupt Pilze seien. Dagegen sei es ihm selbst
nach mehrjährigen Bemühungen gelungen, die krankheits-
erregenden Bakterien des Keuchhustens zu finden, „und,
wie das häufig genug zu geschehen pflegt, jetzt ist es un-
begreiflich, wie man diese Pilze so lange übersehen
konnte." Cultur- und Uebertragungsversuche hat der Ver-
fasser bisher allerdings noch nicht gemacht, doch scheint
ihm die Thatsache, dass die von ihm beschriebenen Pilze
die Krankheitserreger beim Keuchhusten sind, aus folgen-
den Gründeil nicht zweifelhaft: I.) sind die Pilze, wie
er sich häufig überzeugt hat, in keinem andern Sputum
vorhanden; 2,) sind sie so massenhaft im Keuchhusten«
sputum enthalten, dass man ihren Einfluss nicht wohl
bezweifeln kann; 3,) strht seinen Beobachtungen nach ihre
Menge in geradem Verhältnis zur Intensität der Krank<
heit, sowohl in den einzelnen Krankheitsfällen, als auch
im Verlaufe jeder einzelnen Erkrankung; 4.) werden
Verlauf und Symptome der ganzen Krankheit dnrch die
Entwicklung der Pilze am besten und einfachsten erklärt.

— ( E i n e schreckliche T h e a t e r - P a l , ik)
gab es, so schreibt man dem Petersburger „Nowoje
Wremja", am 25. v. M. im Stadttheater zu Nischnij»
Nowgorod in Russland. Es wurde die Schiller'sche
Tragödie „Kabale und Liebe" aufgeführt, als plötzlich
im letzten Acte von der obersten Gallerie die schreck«
lichen Nufe: „ l ö s b a r ! Oori iu! 8 M 8 8 u M ^ ! " („Feuer!
Wir brennen! Rettet Euch!") ertönten. Es ist unmög,
lich, den Schrecken und den Wirrwarr zu schildern,
welche durch jene unerwarteteu schrecklichen Rufe unter
dem ungemein zahlreichen Publicum im Theater ver-
ursacht wurden. Kaum waren jene drei Worte gehört,
als das ganze Publicum einen ohrenbetäubenden Jam»
merlcirm erhob und sich zu den Ausgängen stürzte. Es
entstand nun ein fürchterliches Gedränge, in welchem
viele Damen besinnungslos wurden. Ein Mädchen wurde
sogar vor Schrecken auf der Stelle wahnsinnig!. . . .
Vielen Frauen und Kindern wurden die Nippen ein<
gedrückt, iu den Corridoren sielen einige Personen, denen
der Brustkorb eingedrückt war, leblos zusammen. . . Das
Uuglilck wäre noch weit ärger gewesen, wenn die Schau«
spieler nicht auf die Bühne getreten wären und das
hinausstürmende Publicum beruhigt hätten, dass die
Feuerruse falsch wären und im Theater gar kein Feuer
ausgebrochen sei. Während aber die Schauspieler das
Publicum zu beruhigeu suchten, ertönte eS vou der
obersten Gallcrie neuerdings: ,,?0LedlN'! 3pÄ88^t,6^ !«
Da half leine Beruhigung mehr: das Publicum stürmte
nur noch stärker. Zum Unglücke ergriff während dieses
allgemeinen Wirrwarrs ein Feuerwehrmann die auf der
Bühne aufgestellte Spritze und begann mit derselben
auf das Publicum im Parterre uud in den Logen zu
spritzen. Diese Procedur erhöhte nur noch mehr die
Panik, denn jedermann glaubte, dass bereits das In«
nere des Theatersaales brenne und keine Rettung mehr
möglich sei. . . Erst alS viel Unglück geschehen war,
klärte sich die Situation auf: im Theater hat es gar
kein Feuer gegebeu, und die Rufe wurden nur von
einigen Taschendieben erhoben, um im Gedräuge stehlen
zu können, . .

— (E ine kostbare B i b l i o t h e k . ) I n Spanien
gelangt gegenwärtig eine Bibliothek zum Verkaufe, welche
jener von Ashburuham in nichts nachsteht. Es ist die
berühmte Sammlung des im vorigen Jahre verstorbenen
Herzogs von Ossuna. Sie umfasst außer 35 000 Äändeil
und 7000 der seltensten Manuscripte eine Ncihe kost-
barer Gemälde, alter Waffeu und Kunstgegenstände. deren
Pracht den russischen Hof in Erstaunen sehtc. als der
Herzog Gesandter an demselben war. Unter den Manu-
scripten befinden sich: die Corrcspoi'denz des Marquis
vo» Santillana und des Marquis V,lleua, Gründers
der Akademie von Madrid; die Copie des Journales
von Christoph CulumbllS; der authentische Text des
«Romans von der Nose", wofür die deutsche Negierung
100 000 Francs bietet; Covien vieler Stücke vou Cal«
deron und Lope de Vega; ein Dante und ein Petrarca
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mit prachtvollen Miniaturen; eine ganze Reih? Repro«
ductwnen der Hauptwerke der Literatur, die im fünfzehnten
und sechzehnten Jahrhundert in Spanien und Italien
erschienen sind u. f. w. Die spanische Presse beschwört
das Ministerium Sagasta. die Versteigerung dieser
Schätze nicht zuzulassen, uud der Chcf der conservative»
Opposition, Canovas del Castillo, wird bei den Cortetz
den Antrag stellen, die Regierung zu dem Ankauf dieser
auf fiinf Millioneu Francs geschätzten Sammlung zu er-
mächtigen

— ( D a s ir ische Veh m gericht.) Der Hofarzt
Dr. Porter in Dublin hat einen Drohbrief erhalten, ist
unter polizeilichen Schutz gestellt worden und geht seinen
Berufspflichten mit einem geladenen Revolver in der
Tasche nach, Dr, Porter leitete die Obduction der Lei-
chen des Lords Cavendish und Unterstaatssecretärs Burle
nach deren Ermordung im Phönixpark und äußerte sich
im Verlaufe der jüngsten Voruntersuchung über die Natur
der Wunden und der Waffen, mit denen diefelben wahr-j
scheinlich den Opfern zugefügt wurden. Dafür hat ihn
daö irische Vehmgericht zum Tode veinrtheilt.

Locales.
— (Feuersbrunst . ) Wie bereits telegraphisch

gemeldet, ist am 3. d, M. nachmittags auf eine bisher
unbekannte Weise in einem unbewohnten und abgesperr-
ten Hause des Pfarrortes Koschana in Innerkrain Feuer
uusgebrochen, welches, von einer heftigen Bora begun»
stigt, in kurzer Frist 30 Häuser sammt Wirtschafts,
gebäuden, Viehfutter und anderen Habseligleiten ein»
äscherte. Der Schade wird auf 28130 fl, geschäht.,
wovon nur ein Theilbetrag von 2900 fl. durch Assecuranz
gedeckt ist. Außerdem kam dabei die Gattin des Haus-
besitzers Martin Povzin selbst ums Leben. Allerseits vom
Feuer eingeschlossen, suchte die Arme in einem Backofen
Rettung, wo man sie später zwar unversehrt, jedoch er»
stickt vorfand. Das Clend der betroffenen Bewohner ist
umso größer, als der Ort Koschaua zn den ärmsten des
Bezirkes Adelsberg gehört und bereits im Jahre 1870
von einer gleichen Feuersbrunst heimgesucht worden ist.

Den A u f r u f des Herrn k. k. L a n d e s p r ä f i -
den ten zur S a m m l u n g milder Gaben im ganzen
Lande veröffentlichen wir an der Spitze der heutigen
Nummer. (Aum. d. Red.)

— ( E i n e äußerst seltene M i s s g e b u r t )
hat Regierungsrath Professor Valenta fiir die Lehr-
mittelsammlung der hiesigen l. t. geburtshilflichen Lehr-
anstalt ncquiriert, nämlich einen reifen männ l i chen
Ey kl ops. Das Kind hat mitten im Gesichte des auf-
fällig kleinen Kopfes e in A u g e . tief darunter, dem
Kinne entsprechend, einen rüsselfürmigen Auswuchs mit
einer Oeffnung (ob Nase oder Mund wird die Obduc«
tion lehren) und die beiden großen Ohrmuscheln sitzen
seitlich am Halse auf, sonst ist es äußerlich regelrecht
ausgebildet. Herr Photograph M ü l l e r hat eine ge>
lungene Aufnahme dieser Missgeburt gemacht.

— ( U n b e s t e l l b a r e B r i e f p o s t s e n d u n g e n.)
Seit 22, Februar l. I . erliege» beim hiesigen k. k Post-
amte nachstehende unbestellbare Bliefpostjcndungen. über
welche die Aufgeber verfügen können, u, zw. an: Kcemeth
Caroline in Agram, Valtezar B. in Spalato, Poklukar
Iohaun in Podnart, Topfer Gustav in Lienz, Vesel
Matevz in Murau, Konc Nanista in Sissek. Gaeta
Maria in Trieft. Groselj Agnes in Trieft, Gregorka
Matija in Laibach. Ivant i i Alois in Gesindeldorf. N, N,,
Capitalist, in Wien, VI I . Nez. Lence Ianez in Eadina»
vas. Purgl'r Nikolaus in Sent. Podlogar Johann in
Pressburg, Tauzher Franz in Nlidmaunsdorf, TscheZnil
Tomaz in St, Peter. Viskovic Anton in Gorenje Vreme,
Weih I , in Wien. I I . W. T. 100 in Berl in, Wendl
Leo in Wien. Zabukovic Anna i „ Trieft, Zvab Maria
in Trieft, Snidcnsic Giacmno in Trieft. Dolniöar Iozef
in Podutik, Dclfabro Anna in Gürz, Haussen Alexander
in Krainburg. Iahn August in Kcnbih. Molle Johann
in Krainbnrg, Rudmann Iohcnm in Grublje, Sterbeuk
Franz in Voitsberg. Slovsa Johann in Graz, Tschul
Josef in Salzburg. Iurhalel Maria in Nrückl. — Seit
1. März: Herzog Carl in Wien. A. A. (p. i.) in Lai-
bach, Burkhardt Wilhelm in Altenmarkt bei Rakel.
Brand Alois in Graz. Bizjal Michael in Gr^dolina,
I . Calvi in Trieft. Christus Katharina in Wisell. Gav«
traza Lorenz in St, Martin a. S , Garmaldi Maria in
Trieft, Häusler Gisela in Wien. Komovc>r Jakob in
Ober'Nibnica, Kolina Johann in Haidenschaft, Marinka
Josef in Laibach. Mumc Johann in Landstraß. Novoscl
Joses in Kleindolina, Pezdir Johann in Lienz, Petrinöik
Johann in Gaj , Peterlin Fanny in Laibach. Strulelj
Franz in Grohgorlza, „Slavija" in Laibach, Slavcck
Frnnz in Laibach. Semeniö Josef in Neudorf. Tomazin
Johann in Großlvurzen, Viodatti Marco in Padova,
Weiß Jakob in Grohcirnik, 2abar Peter in Leoben,
Zherftizh Michael in Kleindolina. Graf v, Erdödy Em
merich in Wien, Markic Alexander in Wien, Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse in Wien (zwei Stück).

— ( T h ? a ternachr ich t . ) M i t Befriedigung ver-
nahmen wir, dass die Direction, dem Ausdrucke der
öffentlichen Meinung Rechnung tragend, den in unferen
Mauern weilenden geschätzten Gast Herrn L u z z a t t o
zu einem Gastspiele gewann, und singt dieser im „Trou-
badour" seine GlanzpaUie. den „Grasen Lucca". — Das

hiesige so eminsnt opernfreundliche Pnblicum findet eben
nicht genug Opern auf dem Repertoire unserer Bühne,
daher denn auch das regste Interesse den noch testieren-
den Opernvorstellungen gewiss gesichert bleibt. —C8.

— (Landscha f t l i ches Theater . ) Der ge<
strige zweite Gastspielabend des hochgeschätzten Gastes
Herrn Louis F ischer-Achten aus Graz bot dem zahl«
reich besuchten Haus? vielen Genuss. Herr F ischer«
Achten, dessen „Sever" eine allerorten anerkannt vor-
zügliche und hervorragende Leistung, war bestens bei
Stimme und errang durch seinen edlen Vortrag und
sein meisterhaftes Spiel vielen Beifall. Frl. Emmerich
als „Norma" war anch gestern wieder ganz ausgezeich-
net und erntete stürmischen Applaus. Fr l . A h g e r (Adal«
gisa) sang ihre Partie zur vollsten Zufriedenheit des
Hauses; wie immer war Herr Haschkowetz (Orovist)
vortrefflich. Auch die Chöre giengen recht gut. —03.

— (L i te ra tu r , * ) Die illustrierte Frauenzeitung
„Neue Wiener Modeb r i e f e " eröffnet mit der uns
vorliegenden Nummer ihren v ie r ten Jahrgang. Das
Unternehmen ist, wie wir aus dem Prospecte ersehen,
in den Besitz der durch die Herausgabe des illustrierten
Familienblattes „Neue Welt" bereits vortheilhaft be-
kannten Czali'schen Buchhandlung in Wien übergegangen,
Redaction und Expedition befinden sich von nun ab:
Wien, Stadt. Walli'.erstraße Nr. 10, wohin Abonne-
mentsbeträge nnd Bestellungen von Probenummern zu
dirigieren sind. Mi t der neuen Heftausgabe, welche sich
in ihrem farbigen Umschlage sehr elegant präsentiert,
ist eine kleine Aenderung im Pränumerationspreise ein-
getreten, und zwar beträgt das Abonnement vierteljährig
60 kr., halbjährig 1 ft. 10 kr., während das Jahres'
abonnement nur 2 ft. beträgt. Das Blatt hat es sich
zur Aufgabe gestellt, „ e i n Sp iege lb i l d der Wiener
Mode und des Wiener Geschmackes" zu sein und
kommt damit einem in den weitesten Kreisen tiefgefühlten
Bedürfnisse entgegen. Die Redaction lirgt in tüchtigen
Händen, dafür zeugt die feine distinguierte Auswahl,
die Fülle des Gebotenen in Bild und Wort, die effect«
volle Gruppierung, die praktische Anordnung des Stoffes,
kurz die glänzende, zielbewnsste Durchführung der selbst-
gestellten, unverkennbar schwierigen Anfgabe. Das Blatt,
welches das einzige M o d e j o u r n a l Oesterreichs
ist, das zudem noch sich rühmen darf. das bi l l igste
Modeblatt der Welt zu sein, verdient als das „officielle
Organ der Wiener Mode" unsere lebhafteste Anerken-
nung im vollen Maße. und wir wollen daher nicht ver-
fehlen, die modeliebende Damenwelt ganz besonders
darauf hinzuweisen. Wir dürfen nicht unerwähnt lassen,
dass der dem Blatte bllgegebene, aus dem Ersten Wiener
Schnittzeichnungs'Atelier A, W, Schack hervorgegangene
Schnitt sich durch anschauliche Uebersichtlichkeit und prak-
tische Verwendbarkeit sehr vortheilhaft vor anderen ähn-
lichen Journalen beigegebenen Schnittmustern auszeichnet.
Für ein präcises Erscheinen, für prompte Expedition des
Blattes bürgt uns das gute Nenommie der CzatVschen
Vuchhandluug. Probennmmern versendet auf Verlangen
die Expedition der „Neuen Wiener Modebriefe". Wien,
Stadt, Wallnerstraße Nr. 10.

* Alles in dieser Rubrll Angezeigte ist zu beziehen durch
die hiesige Buchhandlung I « . v. Kleinmayr 6 ssed. Bamberg.

Neueste Post.
W i e n , V.März. I m A b q e o r d n e t e n h a u s e

wurde heute die Specialdebatte über den Voranschlag
des Ministeriums für Cultus und Unterricht fort-
gesetzt. Sämmtliche in Verhandlung gestandenen Titel
wurden nach längerer oder kürzerer Debatte unver-
ändert nach den Ausschussanträgen genehmigt.

Pes t , 6. März. Das Amtsblatt publiciert ein
Circular des Ministers des Innern an sämmtliche
Municipien, in welchem derselbe anzeigt, dass Seine
Majestät mit Allerhöchster Entschließung vom 4. März
die straflose Rückkehr der in Rumänien wohnenden
flüchtigen ungarischen Wehrpflichiigen zu gestatten
geruhte.

R o m , 6. März. Gerüchtweise verlautet, der
Papst werde den Nuntius in Paris in der Eigenschaft
eines Gesandten des heil. Stuhles nach Moskau ent-
senden, um den Zaren anlässlich seiner Klönung zu
beglückwünschen.

P a r i s , 6. März. Nachdem die gegen den I r -
länder Byrn erhobenen Beschuldigungen als nicht be-
gründet erkannt wurden, dürfte derselbe wahrscheinlich
heute in Freiheit gesetzt werden. — Wie die ..Agcnce
Havas" meldet, ist das Gerücht inbetreff der Wieder-
aufnahme der Verhandlungen zwischen Frankreich und
England bezüglich Egyptens unrichtig. Dic Haltung
Gladstones hat in Paris einen günstigen Eindruck ge«
macht; die ägyptische Frage wurde jedoch nicht be-
sprochen. Was auch immer der Wunsch Frankreichs
sein möge, so wi l l es diese Frage durch die Herstel-
lung eines Standes der Dinge regeln, welcher seiner
Würde und seinen Interessen entspricht und glaube es
nicht, angesichts der materiellen Position, welche Eng-
land in Egyvten einnimmt, die Initiative zur Wieder-
aufnahme der Verhandlunsien ergreifen zu können. —
I m Senate wi»ft der Minister des Innern Wal-
deck-Rousseau dem Entwnrfe Dufames vor. dass der-
selbe auf Einschränkung der bürgerlichen Vereine und

auf ein Privilegium für die Congregations hmau^
lause. Der Minister fügt hinzu, dass man ein MjcY
schaffen könne, welches Vereine und Congregations
umfasst, dass man diese jedoch nicht nach gleichen P l ^
cipien behandeln könne. Jules Simon willigt ein, ^
Entwurf bezüglich der Güter der „todten'Hand" i"
modificieven; das Vcreinsrecht müsse aber im NaA"
der Freiheit für all«' aufrechterhallen werden. Die Dt'
batte wird hieranf auf Donnerstag vertagt.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Laibach. 7. März Auf dem heutigen Markte si"^

erschienen: 12 Wagen m!t Wrtreidc>, 5 Wagen mit Heu «""
Stroh. 28 Wagen und 2 Schiffe mit holz (18 Cubilmeter).

D u r c h j c h u l t t S « P r e i s e .
" " " Mlt.° Mssi^ ' " " " 'VM^"W^

N.,lr, ss,,lt,I N.I lr, S K
Weizen pr. hettollt. 7 64 8 87 Vuttcr pr. Kilo . — 6 5 ^
Korn , 5 20 5 8?^Eier pr. Stück . . — ! i ; - ^
Gerste (neu) .. 4 55 4 80 Milch sir. Liter . - j 8 ' ^
Hafer , 3j 9 3 23 Nindflelsch pr. Kilo — 56 ""
Halbsruch« „ 6 50 Kalbfleisch „ — 48 " ^
Heiden „ 439 5 6? Schweinefleisch „ — 43 ^
Hirse „ 4^87 5 17 Schöpsenfleisch 30 ^ "
Kuluruz „ 520 6 5,Hähndcl pr, Stück - 4 5
Erdäpfel 100 Kilo 2 86 Tauben „ - l6 ^ "
Linsen pr hektolit. 6 hcu 100 Kilo . . 2 94 ^ "
Erbsen ^ 8 Stroh „ . . 196 "
Fisolen „ 9 Holz, hart., pr. vier
Rindsschmnlz Kilo — 98 Q.-Meter 5 3 0 ^
Schweineschmalz „ — 88 ^ weiches. „ 4 -- ^
Speck, frisch „ — 66 Wein, roll)., 100Uit. - — 20 ̂

-- geräuchert., — 7 5 — —Weiher . ^ — 1 s " "

Rudolfswert, 5. März. Die DurchschnittS.Preise stellt
sich auf dem heutigen Martte wie folgt: ^.

Weizen pr. Hektoliter 7 58 Eier pr. Stück . . -" ^
Korn ., 4 88 Milch pr. Liter . . ^ ^
Gerste „ 4 55 ^ Rindfleisch pr. Kilo , ^ A
haser „ 2 77 l Kalbfleisch ., - "
yalbfruchl „ 6 18 Schweinefleisch ., ^ ^
Heiden „ 4 55 Schöpsenfleisch „ ^ «g !
Hirse ., — - - Hähndel pr. Stück . ^ I
Kuluruz „ 4 88 Tauben „ "" ' I
Erdäpfel pr.Meter.gtr, 1 96 heu pr, l00 Kilo . "^^.
Linsen pr, Hektoliter — — Stroh 100 „ . ^
Erbsen „ — — Holz, hartes, pr. Cubil« ,<
Fisolen „ Meter . . . . 2 ^
Nl'ndsschmalzpr.Kilo — 88 — weiches, „ ^ ^ .
Schwrincschumlz „ — 96 Wem, roth,, pr.hcltolit. 1° .̂
Speck, frisch, „ - «y — weißer, , 1̂1
Speck, qcräuchert. ., — 80

Verstorbene. .,
D e n ?. M i i r z . Bernard «Kerik, Taglöhncr, 63 I>, "'°

riansgasse Nr. 15, Lungeliemphysem.
I m S p i t a l e : .

D e n 5. M ä r z , Katharina Plesin. Magd, 18 I , (P?l°".
strahe Nr, 42, Spitalsfilialc), Matter». — Maria Krijal. ^ ,
wohnerin , 65 I . . allacmcine Wassersucht. — Marjana «am
Inwohnerin. 80 I . . Altersschwäche. ^-^

Tkeate,'. ^
H e u t e (gerader Tag) einmaliges Gastspiel des Herrn M l " ? , ,
L u z z a t t 0 vom Landest heater in Linz: D e r T r 0 l>"

d 0 n r. Oper in 4 Acteu von I . Verdi.

Meteorologische Beobachtungen in LaibaH^-
ff n? Z« «« Ä

F uF ^ ZZ .? ^3 -ß
^ "Z Bt I ? 2 3^ ^

^ Z.3I ^ « «__^5>
?Ü.Mg/ 720,78 — 2Z^D, schwach bewöllt . ^

7. 2 „ N, 719.99 ^ 3.2 O. heftig bewöllt "'
9 „ Ab. 721.18 — 1.0 O. mähig bcwöllt L
Tngsüber trübe, wenig Sonnenscheiit, windig. Das ̂  ,̂

mittet der Temperatur -- 0,1«. um 2.8° unter dem 3 ? o l M ^

Verantwortlicher Redacteur: P. v. R a d i c ^ - ^

^ Am Samstage, d. i, 10, März, wird in bcl
W Stadtpfarrlirchc St. Ialob in Laibach ein Todtes
W l nnlt für den p. t. verstorbenen Herrn

» Anton Samassa
^ cclcbricrt iuerdrn aus Dantbarlcit, indcin dcrscl"^
« dnrch viele Jahre obbenanntcr ikirche Kämmerer uü
M Wohlthäter war und auch in seinem Testame»"
^ derselben »uohlthätig gedachte.
M St. Ialob in Laibach am 7. März 1883.

iM Zoh. Koslnan,
W Stadtpfarrer.

>> Danksagung. >
W Für die freundliche Theilnahme während b" >
«W Krankheit der Fran W

» Lauretta v. Karzarolli >
» und die schönen Kranzspenden sagen den innigst «
M Da«l >
> die trauernden b in terb l iebenc"^
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ÄmlMall M Laibacher Zeiluna Ar. 55.
Donnerstag, den 8. März 1883.

b 2) HunämllHunu. Nr. 1505.

aib.AlFlicksicht auf die beginnenden Vor«
findend" lurdie am 3 0. A p r i l 1 8 8 3 statt-

^nfundfünfzigste Verlosung der krain.

^.^undentlastungs-Obligationen
°der n ! . ^ ? " " h ' " e ^er Zusammenschreibung
zur l i3?^" 'ung der bis Ende Oktober 1882
entlllstm, ^'"^°"Nemcldeten krainischen Grund-
die I i " ^^"b l lgat ioncn s°wic ferner auch
schre ibu?^ ^ " solchen Obligationen. Um-
Nutnm^. '- ^ " ' " ' " "e Aenderung der
16. M^ . " "«zutreten hätte, für die Zeit vom
Hung der n,i ̂ ^ ' ^ i " ' " ^a«e der N'undma»
tioneu sistie" ^ ^ l d. I . verlosten Obliga»

^ib°chami.Nl i i ,^883.

^ — t u w i n i s c h e n Landesausfchusse.
^ Nr. 1307.

^ . 8«unüarllrzten>3telle.

?u Laib"llck^"!'^""'ztenstelle im Civilspitale
l"hrlich<.r 4n? « ^ " " Bezüge eines Adjutums
deren (?.,., "^ '^ "nd einer zeitweiligen beson»
^ " s t i " V " " n a Ehrlicher 150 fl. snr den
<2vhininll m ? «lanlriihllusfilialc nebst freier
?'t Dauer >, ^'ä'"!N nnd Beleuchtung ist ans
'Nedenstellc,,! ^ ' " " Jahren, welche nach zn>

zweijähriger Dienstleistung noch
—

auf weite« zwei Jahre verlängert werden kann,
zu besetzen.

Die diessälligen Gesuche sind

b i s 30. M ä r z 1883

unter Nachwcisung des Doctorates der Medicin
oder wenigstens derAbsuluiernng der medicinisch«
chirurgischen Studien u»d der allsälligen bis-
herigen Verwendung bei der Direction der
ilandeswohlthälissleitsanstalten in Laibach ein»
zubringen. Bewerber mit der Kenntnis der
sloucuischen odcr einer anderen slavischen Sprache
nebst der deutschen haben den Vorzng. Genaue
Auskünfte ertheilt die Spitals »Direction in
iiaibach.

Laibach am 28, Februar 1883,

Vom lraillischen Lanbesausschusse.

Der Landeshauptmann: Thurn m. p.

(379-1) Nr. 979.
Hezirk,rlHter.8telle.

Vei dem k. f. Bezirksgerichte Adclsbera ist
die Stelle des f. l Vezirksrichtcrs mit den Be'
zügen der V l i l . Nangsclassc in Erledigung
gelommcn.

Die Bewerber um diese oder um die im
Falle der Ucbcrschung bei einem andern Vezirts«
gcrichtc erledigte Stelle eines Vczirksrichters
odcr einer frei werdenden Gcrichts-Adjuncten«
stelle haben ihre gehörig belegten Gesuche, in
welchen auch die Kenntnis der beiden üandcs.

sprachen nachzuweisen ist, im vorschriftsmäßigen
Wege bis zum

23. M ä r z d. I .
Hieramts einzubringen.

«aibach am 6. März 1883.
K. l . Landesgerichts-Präsidium.

(962-2) Leürerftelle. Nr. 280.
An der drciclassigen Volksschule iu M'tter«

dorf gelangt die dritte Lchrerstclle mit dem Iah»
rcsgchalte von 400 st. sogleich definitiv zur
Besetzung.

Bewerber wollen ihre gehörig docnmcn»
tiertcn Gesuche im vorgeschriebenen Dienstwege

b i s 15. A p r i l 1 8 8 3
beim gefertigten l. t. Bczirtsschnlrathe cinbrin»
gen.

K. t. Bezirlsschulrath Gottschee, am Isten
März 1888.

(933-2) Kunämackun«. Nr, 2579,
Vom l. k. Bezirksgerichte Mottling wird

bclaunt gemacht, dass die Localerhebungm zum
Zwecke der

Anlegung des neuen Grundbuches für
die Steuergemeiude Perbiäe

auf den 2, A p r i l l. I .
und die darauffolgenden Tage. jedesmal vor-
mittags 8 Uhr, in d'cser Gcrichtskanzlci mit dem
Vcisiigcn angeordnet wnrdcn, dass alle Per-
sonen, welche an der Ermittlung der Bcsitzver»

Hältnisse ein rechtliches Interesse haben, crschei
nen und alles zur Ausliäruilg sowie zur Wah-
rung ihrer Rechte Geeignete vorbringen können.

K. k. Bezirksgericht Mottl ing, am Isten
März 1883.

(977-1) Kunllmnckunl,. Nr. 1465.
Vom l. l . Bezirksgerichte Wippach wird

bekannt gemacht, dass in Gemäßheit des § 2ü
des Gesetzes vom 25. März 1874, L, G. V l .
Nr. 12, die auf Grnndlage der zum Behufe der

Anlegnng eines neuen Grundbuches für
die Catastralgcmcinde Kouk

gepflogenen Erhebungen verfassten Äesihbogen
nebst dem berichtigten Verzeichnisse der Liegen»
schuften, der Copie der Catastralmappe uud den
Erhcbungsprotolollen in der dicsgcrichtlichen
Amtskanzlei

b i s 21 . M ä r z 1883
zur allgemeinen Einsicht aufgelegt werden, nn
welchem Tage auch über allfällige Einwcndun«
gen dle weitern Erhebungen vorgenommen
werden.

Die Uebcrtragung aller Privatsorderunaen
in das neue Grundbuch, bei welchen die Bcdin»
gungen der Amortisicrnng ciiltrctcn, wird unter»
bleiben, wenn der Verpflichtete noch vor der
Verfassung der neuen Grundbuchscinlagcn darum
ansucht,

K. l. Bezirksgericht Wippach, am 4, März
1883.

Ä n z e i a e ü l a l l .
• W * Natürlich goldgelb, wirksamstes ~̂ Nf

I ^ M | n Leberthran-
I ^eborthr rana*Üri ic l1 au? d o n f r i s c h o n labern freiwillig ausfliessendo goldgelbe I
H ^ o r ration if f18t (*a wirksain8to urd ein unschätzbares, durch dio Erfahrung I
I dio g i a " ^ l 8 t o n Aerzte vielfach bostätigtos Hoilmittol, dosson Ruf sich durch I
H Er -ü K o s u l t a f c ° . dio damit erzielt wurdon, mit jodoni Tago steigert. I
• Drttsenkr»«ri i YorzüS l i c J l e°fer°n Scropheln, Lungensucht, Haulaussclilli&e, I
H Uio« r e i t e u o t c- — 1 kloino Flascho 60 kr., doppolt gross nur 1 fl. ]
• _J, o n Leberthran vorkauft und vorsondot dio I

• Emhorn-Apotheke des M v. Trnkoczy
^ ^ ^ ^ ^ in Laibach, Rathhausplatz Nr. 4. (345) 10—7 I

9 Danksagung. >
X -rj ° fuh l° mi^ vorpflichtot, der löblichen (981) >

o versicherungsbaiik „Patria" \
ö für ̂  com iin W i e n ' L' Nibelungengasse 7, >
#V °ieinon aufrichr ^ b w i c k l u » g oines mich botroffendon Vorsichorungageschäftos f
W mann auf8 bfiOf g 8 " D a n k öffontlich auszusprochen und diese Anstalt jedor- V

O Laib» VU empfehlon' \

«844—3) Nr, 1187,

Ezec. Feilbietuilg der
Wiesrealität.

I n der Executionssache des Hand-

lungshauses Ignaz Sterns Söhne

in Agram gegen Valentin Sajovic

von Ieschza pow. 1127 st. 35 kr. s. A.

werden zur Bornahme der execution

Feilbietung der Wiesrealita't Nectf.-

^ir. 161'/2 6, Band 24, Seite 533

ilä Magistrat Laibach, drei Feilbie-

tungs-Tagsatzungen, und zwar die erste

auf den

9. A p r i l ,

die zweite auf den <

7. M a i

und die dritte auf den

1 1 . J u n i 1 8 8 3 ,

jedesmal von 11 bis 12 Uhr vor-

mittags, im diesgerichtlichen Verhand-

lungssaale mit dem Veisatze angeord»

net, dass diese Realität erst bei der

dritten Feilbietung unter dem Schätz-

werte von 587 st. 43 kr. hintan-

gegeben werden wird.

Die Licitationsbedingnisse, der
Grundbuchseftract und das Schätzungs-
protokoll liegen Hiergerichts zur E in -
sicht vor.

K. k. Landesgericht Laibach, am
17. Februar 1883.

( 9 4 0 - 1 ) Nr. 1080.

Dritter ezec. Verkauf
der Wiesenrealität.

Vom k. k. Landcsgerichte Laibach

wird mit Bezug auf das in der „Lai-

bacher Zeitung" Nr. 179,184 und 191

äs 1882 enthaltene Edict vom 25sten

Ju l i 1882, 1.4972, bekannt gemacht,

dass die dritte Tagsatzung zum execu-

tiven Verkaufe der in der Grund

buchseinlage 814 aä Karlstä'dtervor-

stadt vorkommenden Wiesenrealita't.des

Andreas Dermastja auf den

2 3 . A p r i l 1 8 8 3 ,

vormittags 10 Uhr, im hiergericht-

lichen Verhandlungssaale mit dem

vorigen Anhcmge anberaumt wurde.

Laibach am 17. Februar 1883.


